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lungen In der deutschen Theologie ach 945 annn Produktion werden. ({ (Q) [DJese VWarnung omm
/elnl als eın gelungenes eispie Iureine Iruchtbare einer Tendenz entgegen, auTt dıe EC| auch

Klaus HOCK verweilst, mamaentl!ıch »Ccen Verlockun-Kontextualisierung Dostkolanlaler Theorliebildung
m deutschsprachigen Kontext gelten. YEN alner diskursiven Vormachtstellung des eigenen

Den rellgionstheologischen UNG nterkulturellen Dostkolanlialen Zugriffs nachzugeben«, uletzt
Ansatzpunkten Dostkolonlaler egrıiıen widmen den eigenen »>»metropolitanen Postkolonlalis-
Ssich In recCc unterschiedlicher \VWarse CJe Rel- 111U$5C< hegemontlal ctellen « (170)

er Band Hetlert eınen COllTerenzierten INDIIC| nrage m zweıten Taeıl. \Waährend Ssich UJlrıke UGA n
Kritisch-wurdigender \VWarse aalıı Bonhoellers UNG CJe vieltaltigen Themen UNG ethoden, aber auch
Spivaks Konzepten VT »Widerstand«, » Religion« e Fallstricke UNG »hinden Flecken« (g DOST-
UNG »Geschlecht« ausemandersetzt UNG Andreas Kolonlal arbeitender Theologen UNG Theologinnen
NEHRING aınen Dostkolona| Insplrlierten lıc AauT m deutschsprachigen aum Y zeIg überzeugena
CJe Kategorien » Humanıtat« UNG »Verwundbar- Anknuptfungspunkte n unterschliedlichen Diszipli-
Kalt« unternımmt, zeiIchne SIgrig NETTENRACHER Cl UunNnd realve Rezeptionsmoglichkeiten Tur CJe
n nuancıerter \VMalce nach, WE er Rakurs auf Zukunft aut
Dostkolanlale egrıen ermöglicht, CJe 25I10- Man 171155 NıIC allen Einzelanalysen zustim-
ogle n a hrer Ambiıvalenz UNG Gebrochenhaeıt [TIGT], ach cder ekture Cdes Bandes der
als arkenntnistheoretischen (JIrt Tur rellgionstheo- INSIC gelangen, ass Ilz Auselmnanderset-
logische Verhanadlungen V{ Identitat UNG Hall 2655 ZUTIG aaı den Themen Dostkolonlaler Theorie tur
zur Geltung bringen d/e deutschsprachige Theologie alle 11UTr He -

m drıtten UNG vrierten Teıl (des Bandes Ira CJe reichernd Sarn Kann, csondern tur Ilz Wahrung
Ralevanz Dostkolonlaler tudıen n den eldern der hrer Sprachfäahligkeit Un Ralevanz n verstarkt
-Xegese Uund Kirchengeschichte Uuntersucht Ciprian globalisierten Zusammenhängen zunehmendAa

©  ©BURLACIOIU Uuntersucht] CJe Rezeption DOST- VErZIC  ar Ird
Kkolaonlalen Denkens n der Kirchengeschichte, rena SehasHan Dr  an GeEOrgen (Frankfurt a.M.
ZELTNER CJe Reprasentanz (des orthaodo-
XSI » Anderen« n VVast- und Mitteleuropa und \Aa-
rlon K AU das Frbe der Imperlalen Christianisierung eorg eugebauer
der germanıischen Stamme m Mliıttelalter Simaon He Reiigionshermeneutik Na 'ehers

Analyse der kolonlalen » Phantasmen L FE Gruyter/Berlin/Bosten 2077 AL2
deutscher Bıhelvwissenschaftler m 19. Jahrhundert
Ist aın aindruckliches eispie Turdıe Bedeutung, CIe ahlreiche tudıen Na 'ehers Rellgions-
historische Detalnlstudien Tur dıe Entwicklung alner sozlolaogie legen VOT, nshbesondere auT DNI-
Dostkolanlialen Theologie zukommt, CJe mehr SEn losophische UNG theologische Kesonanzen
maöochte als dıe VT as ORMANN m Anschluss der Rezeptionsgeschichte WieIst der evangelische
daran kritisierte Dostkoloanlale eliorI CJe ZAMAÄT eologe eorg Neugebauer Begiınn hın Y
»mMmoralısch Uberzeugena < (200) historisch Jedoc Heschraäankt SIich aber n seINner 2015 VT der Unıver-
TT »eInseltIg, VVETIN NIC| UYaT tehlerhatft« (ebd.) SEl SITA LEIPZIG aMNYEMNOÖTITNEME! Habilıtationsschrift

Im praktisch-theologischen Tell des Bandes AT“ weltgehend auT deutschsprachige | ıteratur. Semn
schliefslic Claudıa JAHNEL alnen Dostkolonlialen Rastrehben leqg darın, CJe Verstehenshorizonte UNG
lıc AauT cden »rellglous iurn« n der deutschen Konstruktionsprinzipien In Kritisch-systematischer
Entwicklungszusammenarbelt, wahrend artram Ahbsicht auTfzuzeigen, Ilz 'eahers Denken her
SCHIRR Uund Stefan SCHOLZ Konkreten Bel- eligion UNG Religionen kennzeichnen.
spielen CJe Fruchtbarkaelt Dostkolanlialer Ansatze Neugebauer retferlert, ass \/Taxer zuwelnlen
Tur Liturgliewlssenschaft UNG Rellgionspadagogik als »Lichtgestalt« angesehen Wwerde cleser St1-
antialten Henrik verschräankt auf N - IIsterung trug Kar] Jaspers Hel uchtern, NIC!|
spirlerende \VWarse Perspektiven des »OökumenIschen aber deskriptiv Oorcneter enercden » Klassıkern der
| ernens« mıt dem Dostkolonlalen Diskurs ybrI- SOzlal- und Gelsteswissenschaitften« (1) L'  y SOMmIT der
disierung, EUulllc machen, ass er n Gestalt und dem \NMark Ine Uberzeıtliche Bedeutung
» Prozessen OkumenIischer Bildung « angestrebte zuwelsend. er Vertfasser ctreht d  ‚ den » Theoreti-
»Welthaoriızont NIC!| InTach {yerlernt« werden« kar der Klassıschen Moderne« HZ \A/ dessen Ar|
kann, sondern n aınem vielschichtigen UNG dyna- AUS$S der Perspektive alner theologisc kKkonturlierten
mischen Pro7zess »Narratıv antialtet UNG colskursiv Religionstorschung erortern, 'ehers »IN-
ausgehandelt werden« (270) 111055 tensiven Dialog der aalıı der nrotestantischen Theo-

\Wohltuend Ist der celhstkrıtische lıc| (des Ban- ogle cseINner /elt« (2) V{ UTE AUS$S autzunehmen.
des e Herausgeber betonen, a55 auch DOST- In den 19 70eT Jahren ] 'ehers Rellgionssozlolagie
koloniale Theorlien »STEeTS Vor der Getfahr stehen, Ihre als » Pa adlgma kulturwissenschafitlicher Reflexion L

machtkriıtische un  10n aiınzubußen UNG aınem (17) ctillsiert worden. \Nun colle Ine theologisc
Modephanomen Im Rahmen der wissenschafttlichen grunaglerte Wüuürdigung erTfolgen, CJe rund-
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lungen in der deutschen Theologie nach 1945 kann 
wohl als ein gelungenes Beispiel für eine fruchtbare 
Kontextualisierung postkolonialer Theoriebildung 
im deutschsprachigen Kontext gelten.

Den religionstheologischen und interkulturellen 
Ansatzpunkten postkolonialer Theorien widmen 
sich – in recht unterschiedlicher Weise – die Bei-
träge im zweiten Teil. Während sich Ulrike AugA in 
kritisch-würdigender Weise mit Bonhoeffers und 
Spivaks Konzepten von »Widerstand«, »Religion« 
und »Geschlecht« auseinandersetzt und Andreas 
NehrINg einen postkolonial inspirierten Blick auf 
die Kategorien »Humanität« und »Verwundbar-
keit« unternimmt, zeichnet Sigrid RetteNbAcher 
in nuancierter Weise nach, wie der Rekurs auf 
postkoloniale Theorien es ermöglicht, die Ekklesio-
logie in all ihrer Ambivalenz und Gebrochenheit 
als erkenntnistheoretischen Ort für religionstheo-
logische Verhandlungen von Identität und Heil neu 
zur Geltung zu bringen.

Im dritten und vierten Teil des Bandes wird die 
Relevanz postkolonialer Studien in den Feldern der 
Exegese und Kirchengeschichte untersucht. Ciprian 
BurlAcIOIu untersucht dabei die Rezeption post-
kolonialen Denkens in der Kirchengeschichte, Irena 
ZeltNer PAVlOVIć die Repräsentanz des orthodo-
xen »Anderen« in West- und Mitteleuropa und Ma-
rion GrAu das Erbe der imperialen Christianisierung 
der germanischen Stämme im Mittelalter. Simon 
WIeSgIcKlS Analyse der kolonialen »Phantasmen« 
deutscher Bibelwissenschaftler im 19. Jahrhundert 
ist ein eindrückliches Beispiel für die Bedeutung, die 
historischen Detailstudien für die Entwicklung einer 
postkolonialen Theologie zukommt, die mehr sein 
möchte als die von Lukas BOrMANN im Anschluss 
daran kritisierte postkoloniale Rhetorik, die zwar 
»moralisch überzeugend« (200), historisch jedoch 
oft »einseitig, wenn nicht gar fehlerhaft« (ebd.) sei.

Im praktisch-theologischen Teil des Bandes wirft 
schließlich Claudia JAhNel einen postkolonialen 
Blick auf den »religious turn« in der deutschen 
Entwicklungszusammenarbeit, während Bertram 
SchIrr und Stefan SchOlZ an konkreten Bei-
spielen die Fruchtbarkeit postkolonialer Ansätze 
für Liturgiewissenschaft und Religionspädagogik 
entfalten. Henrik SIMOJOKI verschränkt auf in-
spirierende Weise Perspektiven des »ökumenischen 
Lernens« mit dem postkolonialen Diskurs um Hybri-
disierung, um deutlich zu machen, dass der in 
»Prozessen ökumenischer Bildung« angestrebte 
»Welthorizont […] nicht einfach ›erlernt‹ werden« 
kann, sondern in einem vielschichtigen und dyna-
mischen Prozess »narrativ entfaltet und diskursiv 
ausgehandelt werden« (270) muss.

Wohltuend ist der selbstkritische Blick des Ban-
des: Die Herausgeber betonen, dass auch post-
koloniale Theorien »stets vor der Gefahr stehen, ihre 
machtkritische Funktion einzubüßen und zu einem 
Modephänomen im Rahmen der wissenschaftlichen 

Produktion zu werden.« (9) Diese Warnung kommt 
einer Tendenz entgegen, auf die – zu Recht – auch 
Klaus HOcK verweist, namentlich »den Verlockun-
gen einer diskursiven Vormachtstellung des eigenen 
postkolonialen Zugriffs nachzugeben«, um zuletzt 
den eigenen »›metropolitanen Postkolonialis-
mus‹ […] hegemonial zu stellen« (170).

Der Band liefert einen differenzierten Einblick in 
die vielfältigen Themen und Methoden, aber auch 
die Fallstricke und »blinden Flecken« (9) post-
kolonial arbeitender Theologen und Theologinnen 
im deutschsprachigen Raum. Er zeigt überzeugend 
Anknüpfungspunkte in unterschiedlichen Diszipli-
nen und kreative Rezeptionsmöglichkeiten für die 
Zukunft auf.

Man muss nicht allen Einzelanalysen zustim-
men, um nach der Lektüre des Bandes zu der 
Einsicht zu gelangen, dass die Auseinanderset-
zung mit den Themen postkolonialer Theorie für 
die deutschsprachige Theologie nicht nur be-
reichernd sein kann, sondern für die Wahrung 
ihrer Sprachfähigkeit und Relevanz in verstärkt 
globalisierten Zusammenhängen zunehmend un-
verzichtbar wird. A

Sebastian Pittl / Sankt Georgen (Frankfurt a. M.)

Georg Neugebauer
Die Religionshermeneutik Max Webers 
De Gruyter / Berlin/Bosten 2017, 422 S.

Zahlreiche Studien zu Max Webers Religions-
soziologie liegen vor, insbesondere auf phi-
losophische und theologische Resonanzen 

der Rezeptionsgeschichte weist der evangelische 
Theologe Georg Neugebauer zu Beginn hin. Er 
beschränkt sich aber in seiner 2015 von der Univer-
sität Leipzig angenommenen Habilitationsschrift 
weitgehend auf deutschsprachige Literatur. Sein 
Bestreben liegt darin, die Verstehenshorizonte und 
Konstruktionsprinzipien in kritisch-systematischer 
Absicht aufzuzeigen, die Webers Denken über 
Religion und Religionen kennzeichnen.

Neugebauer referiert, dass Max Weber zuweilen 
als »Lichtgestalt« angesehen werde – zu dieser Sti-
lisierung trug u. a. Karl Jaspers bei. Nüchtern, nicht 
aber deskriptiv ordnet er Weber den »Klassikern der 
Sozial- und Geisteswissenschaften« (1) zu, somit der 
Gestalt und dem Werk eine überzeitliche Bedeutung 
zuweisend. Der Verfasser strebt an, den »Theoreti-
ker der klassischen Moderne« bzw. dessen Werke 
aus der Perspektive einer theologisch konturierten 
Religionsforschung zu erörtern, um Webers »in-
tensiven Dialog der mit der protestantischen Theo-
logie seiner Zeit« (2) von heute aus aufzunehmen. 
In den 1970er Jahren sei Webers Religionssoziologie 
als »Paradigma kulturwissenschaftlicher Reflexion« 
(17) stilisiert worden. Nun solle eine theologisch 
grundierte Würdigung erfolgen, um die Grund-
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VT |)araus asse SsICh das en als Ine csinnhattezuge VT »\Wehers Religionshermeneutik « n

arbeıten, mıT dem Ziel, dessen » Theorie (des Ver- Inhet verstehen. Vom » COHien Darungshorizont«
tehens rellgi0s Hestimmten andelns SOWIE der ausgehena Werde en »letzter \Warthorizont«
daraut auTtTbauendcen H-Oormen rellgioser Vergemeln- 258) abgesteckt. er Prophet gruble her den
schattung « (27) darzulegen. \Walterhin ctreht Sr »S5Inn cSeInNner Dathologischen ustande« er Sinn
e » Rekonstru  1on er systematischen rund- arklare Ssich als Auftrag Gottes, SOMIT als Dlausible,
lagen der Theorie (des Handlungsverstehens« d  y »snnNhatte Ausdeutung eigenen, akstatiıschen Fr-

CJe » Konstruktionselemente herauszuarbeiten, ebens«, e wiederum als »Einheltsgrun se|INer
e /ahers Kultur- UNG SOZlalwıssenschaftlicher Parsonlichkelt« verstanden werden Konne, L
Hermeneutik zugrunde llegen« (28  I christ'ichen Siınne ‚1018 der Eschatologie her den-

FUGERAUER zeIg auf, ass SsIich er ‚1018 Kkend UnNd CJe Gegenwart cdeutend ÄUS der »letzten
der cSeINerz78elt gangigen » Methode des macherle- ertposition 348) heraus systematisiert ET ratıo-
henden Verstehens« abgrenzte, e en » mMAassıVves nalıstisch e Jjelfa diverglerender Erscheinungen
Objektivitatsdefizit « (05) aufwelise Er Ssuche en UNG Konstruler e Zielrichtun er »umfTassenden
arklarendes Verstehen, n dem das » Innenelement sinnhatten Bestimmung des Handelns«: » Der Prog-
des Ssinnhatten Motıvs« mIt dem » Aufßsenelement phet Aarıwalst SsICh als der Kulturmensc schlec  In
des Dlofßen Vearhaltens« (30) verhbunden SI [DJe WOmMIT ene QUası transzendentale un  1n furden
rellgionssozlologische 165 reilgionswissenschaft- Auftfbau menschlichen andelns verknupft ST «
lche ÄAna YSC STEe VT der Schwierigkeit der » Re- (353) SO kKonvergleren CJe »handlungstheoretische
konstruktio histarischer Kausalzusammenhange«, Signatur des Prophetenbegriffs« UNG aIlz »Kon-

mIt thegretischen ebılden aIlz er Struktionselemente des dealtypischen Begriffs
Bezeichnung » Rekonstruktion« NıIC mehr als wertrationalen Handelns« 354} er Prophet C]
moöglichs YETIdUE Konstruktionen des KOontextes das »Handlungssubjekt«, dem ne »strukturelle
Sarn Konnen. er verwende, NEUGEBAUER, Begrundungstunktion fur dıe Konstitution er Kıll-
»Erfahrungsregeln«, aIlz auf das »NomOlogische turwirklichkaealt« 354} zukomme. Analog gilt Cles
\VAscsean nnerhalb der Kulturwissenschaflften « He- Tur den Ratıionalısmus der Erwerbswirtscha M der
‚O} selen, »Cas Ermöglichungsgrung aInes alner deam »mOodernen Kapitalistischen 215 eInge-
Allgemeinguültigkeitsanspruchs V()/] Geschichts- ctITteten rrationalıtat« des Subjekts aum gegeben
arkenntnıs unglert« (21) Na er WUusste, habe Uurc| »Cas Empfinden, dem eru verpilichtet
ass SEINe dealtypische Begriffsbildung \ASS@N- SIN « er Rellgion, dealtypisc verstan-
cschaftsthegretisch NIC mehr als en vorlaufiger den, gelinge Indessen » WE aum aınem anderen
ONSIrU Onsversuch Sst, als Erklärungs- UNG \Vear- Kultursegment«, Tolgert NEUGEBAUER, »Clle
cstehensmodel| Konziplert, NIC her als Aayakte LebenstTührung ‚1018 Meanschen m Meadıum hoch-
Nachbildung der \Ahlrklichkelit FUGEBRAUER SagT, gradig ausdılferenzlerter SinngebungstTormationen

andele Ssich nodologisc Ine YIAZIS- nestimmen K nshbesondere urce hreigene
csanschaftlıch reakonstrulerte \Ahrklıchkelt« (52) »verhaltensregulierende Qualität « 378) n den
[DD/ese ermoögliche, » Menschliches Handeln D ZAA/ sozliologischen rbernten ( es reilgI0s ınmusika-
BSCNIC verstehen« n A0} SO ‚TWa wurden Ischen Na 'ahers C] das »protestantische Frbe
Uurc subjektive » Ä e der Sinngebung « COQlverse SEINes Denkens« 375) gegenwartig. eorg NEU-
»Gegens nde der Außenwelt«, gewissermalßen vielschichtige, NSTrU  |Vve Studie He -
Curch menschliches an Deseelt«, zur Kınytur reichnher e Weber-Forschung nachhaltig. +  ©
»KU turverstehen edeute Hanc ungsverstehen Orsten apro Iny/Hannover
155} DD/ese verwende er uch fur
SEINe reilgionssozliologischen rbeiten, » reil-
gIOse Spezlallsten « NIC HIS orisch, Ssondern urc olfgang Fr ammler
»Idealtypische Begriffe « 213 ) verstehen. rel Hans-Joachim agel
argeste Ird der Begriff Charisma, der anen TIlheo Stammen (Hg.)
» Aspekt des Außeralltaglichen fasthalte UNG ne ber rneg UNG rneden

He Friedensschrıtten (des Frasmus VT Rotterdam»Unterbrechung des alltag chen Erfahrungswis-
SE715 « 208) edeute » Als charısmatısc gilt en Alcorde Verlag/Essen 2077 546
Gegenstand UNG Ine Parson dann, VET1IT] CI aIlz M Hiustrationen
Ordnung durchbrechen aIlz urc das erkomm-
Iche, das Alltagsieben hHeastimmende Regelwissen n UC| Man hat als Gelisteswissenschaftler
reprasentlert \WITC) « 200} Ogliche Bezuge angesichts V{(J[] horrenden Druckkosten-
dem m Deutschen Idealısmus WE n der Manı zuschussen mit gleichzeitigen malsiıgen
OfTt verwendeten Genlebegriff tfeahlen Jedoc Dem Hroschlerten Ergebnissen Tast VETYESSEN], VFEA S an
Propheten, rellgionssozlologisch Ine Ausnahme- Buch semn annn gebunden, In Leinenhardcover,
gestalt, C] Ine FOorm des »ekstatischen Friehens« mıT Lesebandchen, reichlich Hebildert (1 ) UNG NIC

uletzt dezent aalıı alner zweıten Drucktarbe (rot)eligen. Mı nehme »SINNverleihende VVertungen «
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züge von »Webers Religionshermeneutik« zu er-
arbeiten, mit dem Ziel, dessen »Theorie des Ver-
stehens religiös bestimmten Handelns sowie der 
darauf aufbauenden Formen religiöser Vergemein-
schaftung« (27) darzulegen. Weiterhin strebt er 
die »Rekonstruktion der systematischen Grund-
lagen der Theorie des Handlungsverstehens« an, 
um die »Konstruktionselemente herauszuarbeiten, 
die Webers kultur- und sozialwissenschaftlicher 
Hermeneutik zugrunde liegen« (28). 

NeugebAuer zeigt auf, dass sich Weber von 
der seinerzeit gängigen »Methode des nacherle-
benden Verstehens« abgrenzte, die ein »massives 
Objektivitätsdefizit« (95) aufweise. Er suche ein 
erklärendes Verstehen, in dem das »Innenelement 
des sinnhaften Motivs« mit dem »Außenelement 
des bloßen Verhaltens« (39) verbunden sei. Die 
religionssoziologische resp. religionswissenschaft-
liche Analyse steht vor der Schwierigkeit der »Re-
konstruktion historischer Kausalzusammenhänge«, 
m. a. W. mit theoretischen Gebilden, die trotz der 
Bezeichnung »Rekonstruktion« nicht mehr als 
möglichst genaue Konstruktionen des Kontextes 
sein können. Weber verwende, so NeugebAuer, 
»Erfahrungsregeln«, die auf das »nomologische 
Wissen innerhalb der Kulturwissenschaften« be-
zogen seien, »das als Ermöglichungsgrund eines 
Allgemeingültigkeitsanspruchs von Geschichts-
erkenntnis fungiert« (41). Max Weber wusste, 
dass seine idealtypische Begriffsbildung wissen-
schaftstheoretisch nicht mehr als ein vorläufiger 
Konstruktionsversuch ist, als Erklärungs- und Ver-
stehensmodell konzipiert, nicht aber als exakte 
Nachbildung der Wirklichkeit. NeugebAuer sagt, 
es handele sich methodologisch um eine »wis-
senschaftlich rekonstruierte Wirklichkeit« (52). 
Diese ermögliche, »menschliches Handeln bzw. 
Geschichte zu verstehen« (140). So etwa würden 
durch subjektive »Akte der Sinngebung« diverse 
»Gegenstände der Außenwelt«, gewissermaßen 
»durch menschliches Handeln beseelt«, zur Kultur: 
»Kulturverstehen bedeutet Handlungsverstehen.« 
(155) Diese Methodik verwende Weber auch für 
seine religionssoziologischen Arbeiten, um »reli-
giöse Spezialisten« nicht historisch, sondern durch 
»idealtypische Begriffe« (213) zu verstehen. Breit 
dargestellt wird der Begriff Charisma, der einen 
»Aspekt des Außeralltäglichen« festhalte und eine 
»Unterbrechung des alltäglichen Erfahrungswis-
sens« (208) bedeute: »Als charismatisch gilt ein 
Gegenstand und eine Person dann, wenn sie die 
Ordnung durchbrechen, die durch das herkömm-
liche, das Alltagsleben bestimmende Regelwissen 
repräsentiert wird« (209). Mögliche Bezüge zu 
dem im Deutschen Idealismus wie in der Romantik 
oft verwendeten Geniebegriff fehlen jedoch. Dem 
Propheten, religionssoziologisch eine Ausnahme-
gestalt, sei eine Form des »ekstatischen Erlebens« 
eigen. Er nehme »sinnverleihende Wertungen« 

vor. Daraus lasse sich das »Leben als eine sinnhafte 
Einheit« verstehen. Vom »Offenbarungshorizont« 
ausgehend werde so ein »letzter Werthorizont« 
(258) abgesteckt. Der Prophet grüble über den 
»Sinn seiner pathologischen Zustände«. Der Sinn 
erkläre sich als Auftrag Gottes, somit als plausible, 
»sinnhafte Ausdeutung eigenen, ekstatischen Er-
lebens«, die wiederum als »Einheitsgrund seiner 
Persönlichkeit« verstanden werden könne, im 
christlichen Sinne von der Eschatologie her den-
kend und die Gegenwart deutend. Aus der »letzten 
Wertposition« (348) heraus systematisiert er ratio-
nalistisch die Vielfalt divergierender Erscheinungen 
und konstruiert die Zielrichtung der »umfassenden 
sinnhaften Bestimmung des Handelns«: »Der Pro-
phet erweist sich als der Kulturmensch schlechthin, 
womit eine quasi transzendentale Funktion für den 
Aufbau menschlichen Handelns verknüpft ist« 
(353). So konvergieren die »handlungstheoretische 
Signatur des Prophetenbegriffs« und die »Kon-
struktionselemente des idealtypischen Begriffs 
wertrationalen Handelns« (354). Der Prophet sei 
das »Handlungssubjekt«, dem eine »strukturelle 
Begründungsfunktion für die Konstitution der Kul-
turwirklichkeit« (354) zukomme. Analog gilt dies 
für den »Rationalismus der Erwerbswirtschaft«, der 
einer dem »modernen kapitalistischen Geist einge-
stifteten Irrationalität« des Subjekts Raum gegeben 
habe durch »das Empfinden, dem Beruf verpflichtet 
zu sein« (313f.). Der Religion, idealtypisch verstan-
den, gelinge es indessen »wie kaum einem anderen 
Kultursegment«, so folgert NeugebAuer, »die 
Lebensführung von Menschen im Medium hoch-
gradig ausdifferenzierter Sinngebungsformationen 
zu bestimmen«, insbesondere durch die ihr eigene 
»verhaltensregulierende Qualität« (378). In den 
soziologischen Arbeiten des religiös unmusika-
lischen Max Webers sei das »protestantische Erbe 
seines Denkens« (375) gegenwärtig. Georg Neu-
gebAuerS vielschichtige, instruktive Studie be-
reichert die Weber-Forschung nachhaltig. A

Thorsten Paprotny  / Hannover

Wolfgang Fr. Stammler 
Hans-Joachim Pagel  
Theo Stammen (Hg.)
Über Krieg und Frieden. 
Die Friedensschriften des Erasmus von Rotterdam 
Alcorde Verlag / Essen 2017, 546 S. 
mit 86 Illustrationen.

Ein Buch! Man hat als Geisteswissenschaftler 
angesichts von horrenden Druckkosten-
zuschüssen mit gleichzeitigen mäßigen, 

broschierten Ergebnissen fast vergessen, was ein 
Buch sein kann: gebunden, in Leinenhardcover, 
mit Lesebändchen, reichlich bebildert (!) und nicht 
zuletzt dezent mit einer zweiten Druckfarbe (rot) 


